
kel von Langhaus und Sakristei ein Beinhaus. Aus den 
an der Außenseiie des Chorraumes eC$icbtlichen Putz· und 
Mauergliederungen, die an der Südseite plötzlidi unter 
cinem Anbau verschwinden, in zu sdilicJleo, daß die Sa­
kristei $pätcr angebaut worden isc. 
In das Innere der Kirche gelangt man iilber eine schwere, 
aufgedoppelte Tün; llll der Südseite. Auf etwa einem Drit· 
1el des Langhauses CC$ttockt sieb eine Empore. Die Trep­
pe, die zu ihr hinaufführt, ist schon für sieb ein kleines 
haodwerkliebes Kunsmück. Auf einer Grundfläche von 
nicht rech! viel mehr als einem Quadraaneier windet sie 
skb über eine knappe öffnung in die aus rohen Balken 
gaJmmene Empore. Die Bache Decke der Kirche enthält 
auf gleichmäßigen Quadraten je eine Abbildung eines Hei· 
ligen; in der Mitte das Bildnis des hlL Nikolaus, dem 
Schutzpotron der Khche. Die Deckenmalerei wurde berei<S 
1954 durch Michael Wcigartner aus P.fellenhofen über· 
hol<, im vergangenen Jahr arbeitete IGrcbenmaler Böck 
aus l.angenbach an ihr. 
lm Zuge der Renovierung wurde auch der Fullbodeo er· 
ncuert; aostact der Fliesen wurde ein Ziegelpflaster ver· 
leg<. Das Gestühl mit barock gekurvten Wangen blieb in 
seiner alten Form erbalteo. Am östlichen Ende des Lang· 
hauses befinden sich zu beiden Seiten barocke Altäre, 
l.runghaus und Chor sind durch einen lllundbogen abge­
grcnz<. Auch im Chor sceht ein barocker Altar, vermu1lich 
aus dem driuen Viertel des 17. Jahrhunderts. Die Aliäre 
stammen mit ziemlicher Sicherheit aus da Kirche im nahe­
gelegenen Rcicbemhausen, die ibrerseir;s zwischen 1890 
uad 1895 neue Altäre erhielt. Während die bauliche Re· 
srnuricruog abgeschlossen isr, bedUrfcn die Altäre noch 
einer lns1andsetzung. 
Beim Dach der Kirche konnre die alte !Holzkonstruktion 
erhalten werden. Die Dacheindeckung wurde jedoch er­
neuert. Auf dem L4ngbaus befinden sieb naruuo1e Kh· 
chenbiber, auf Chor und Turm sind wieder Haggen und 
Pre.isc.o angebrachti der Purz 'vurde gcnc;.rell erneuert, wo. 
bei die Putz- un<l Mauergliederungen erhalten blieben. 
Bei der Renovierung der Kirche machten die Handwerker 
noch einen bedeutenden Fund: 1n einer freigelegten 
Maue.mische f11ndcn sie vier romanische Figuren, die ver· 
muclich aus dem 13. oder 14. Jahrhundert s1ammen. Es 
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Der T ot~nkerkn an dtr Kfrth~ vo11 Piedendorf. 
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handelt sich um :<wei Modonnen und zwei Bischöfe. Diese 
roman.ischen Figuren wurden umgebend dem Landesamt 
für Dcnkmalpfiege zugeleiiet. Dort werden sie von fach­
kundiger Hand saniert Diese äußem wertvollen Figuren 
sind weiterhin Eigentum der Filialkirche Piedendorf. 
Dutch einen Lcihvemag zwischen der Erzdi~se Mün· 
chen und Freising und der Kirchensliftung Abcn• werden 
diese F'JSU!CD n•cb ihrer Restaurierung dem Diözesan· 
museum ia Frcisiog zur \Te.rfügung gestellt. 

Ansduili des Verfassen : 
Adolf Widcoa.on, H•uptscraßc 17 1 8301 R~:lchertshauscn 

Ing. Clemens Böhne zum Gedenken 

Ja den Weihnachtsfeiertagen crrcidiu~ uns die ersd:tüttttn· 
de Nachrichi, daß log. Clcmcns ßöbne, der fübrende Hi­
S!Oriker von Für>tenfeldbruck und des Brucker Landes, 
der beste Kenner dieses Landkreises und dessen Beueuer 
im Schrifileltungsausscbuß unsc"'r Heimatzeitschrift, am 
27. Dezember 1978 plötzlich verstorben iSI und •m 29. 
Deltember am Alten Friedhof in Fürs1enfeldbruck zur letz· 
tca Ruhe bestattet würde. Wir u11ue.rn mit seiner Gattin 
und mit seinen bciden Klndem und beklagen den Vedust 
dner Persönlichkeit, die als Me!U<h wie als Facbmann 
einen besoodcrm Raog einn.Ahm. In sei.ncn zahlrtid:len 
Arbeiten bat sieb Oemens Böhne selbn ein Dc.nkmal ge· 
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setzt, er, der in unermüdlicher Akcivitiit noch zahlreiche 
Themen geplant und vorbereiiet haue. Clcmcn• Böhnc 
wird im Herzen all derer wei1edeben, die ihm persönlich 
verbunden waren, die seinen Idealismus und die Lauter· 
kei1 seiner dem chcisdicben Glauben verpflichteten SIXle 
kannten. Er st:mhlte stets Akrivitii1 und Optimismus aus, 
wenn er von seinen oeaen Archivfunden beriditctc, Zu· 
sammenhänge aus seinen Forschungen daclcg1c und da'bei 
von der Lun des Forscher$ erfüllt, sein linkes Auge gcnilll­
lich spielen ließ. Alles MJuerielle oder nach Außengedcb· 
1c1c war bei ihm z:wcitr11ngig. Sein Hcri strebte o.11cb 
ffoherem, es erhob sich über die kleine, ofi kleinliche ma· 



terielle Welt. Er lebte seit Jahren nurmehr für seine Foc­
schung und für seine Familie, war d.abe:l in seinen An· 
sprüchcn und in seiner W csensarc besd>eidCJl1 unkonvcn· 
tionell, •ber au<h gutgläubig, wns ihn der Ausnützung und 
Ubc.rvottciluns aussetzte. 

Cle.mens Böhne war bei der Heimatttißdlrifi Amperlillld 
ein Mann det ersten Stunde. Am 1.5. Ok<0ber 1964 baue 
det Brucker Kulturreferent Dr. Lorenz JLampl, auf Anre­
gung von Stnatsminister a. JJ. Dr. Josef Sdlwalber, in sein 
Haus den Verfasser dieser Zeilen, De. Josef Wcigl, Ing. 
Cle:mens Böhne, Kreishelmatpßeger Wolfgllng Volk und 
Kunstmaler Karl Trau1mann •u einem Ge>präch eingela­
den. Es sollte geprüli werden, ob sich Für>tenleldbruck 
an der damals geplanten Heimauciucbrlli AmpcrJaad be­
teiligen wolle. Nachdem diese Frage positiv enl$Chieden 
worden war, fiel die Wahl, den Landkreis Fünteaicld­
bruck Jn dem zu bildenden Schrifilcirungsausschuß zu vcc­
tttcen, auf Giemens Böhne. Er verpflichtete sich, den Kon· 
mkt mit den Brocket Miwbeitcm zu pflegen, sich um die 
Bc.citttellung geeigneter Beiträge aus seinem Betreuungs­
bcrdch zu bcmübcn und der Haoptschriftleirung passende 
den Londlrn:is gut rcpcäscntieccnde Beiträge ZU>ulciten. 
DlC$et Aufgabe - die nicht einmal mit einer Aufwands· 
ents<hädigung vergütet wccdcn konnte - wurde Giemens 
Böbnc jcd=ei t voll gerecht. Dies zeigt ein Blick in die 
vorliegenden Jahrgänge. Ja, er bradtte selbst erwa 45 
selbständige, neu ecarbeitete Abhandlungen im Ampcrland 
zum Druck, von denen sich fünf über mehr als o.ur ein 
Heft crstn:doco. Der Vielfalt der von iihm behandelten 
Themenkreise verhalfen dem Ampctland viel zu der Viel­
;citigkeit, durdi die sieb diese aktuelle Heimatzcitschdll 
auszeichnet. 
Aber audt Undank mußte er binoeltmeo .. So hattt tr als 
Voi:siueoder des Historischen Vereins Fürstenftldbruck, 
nach dem Wegzug von Pfarrer Bayer!, <IM diesem Verein 
gehörende ~'1useum öberoommen, sorgte dafür, daß wc­
scnrlidte Teile der Bestände der öffentli<hkeit im alten 
Rathaus dargeboten werden konnten, o:rdnerc da$ Sam· 
mc\gut und vermehrte die Samm.luog wesentlich. Es 
schmerzte ihn sehr, daß die Stadt nit ein wirkliches In­
teresse an dem Museum zeigte. Als die- untcreq Räume 
des Museums gar - ohne Clemens Böh n• als Museums­
Jclter 7.u informieren - anderen Zwecken zugeführt wur· 
den. und bei dieser Gelegenheit St!lcke verloren gingen, 
soh Clemens Böhne nurmehr die Möglichkeit, die Bestiin­
de dttdurch zu retten, indtm sie anderen Museen als Lcih­
gabotn 2ugelührt werden: di• landwir<SCl1alilichcn Geräte 
dem Freilichtmuseum auf der Glenlcitcn, die übrigen Be­
Stäode dem neu emebenden Dadiaucr Museum. Obwohl 
die<e Vorfügungen im Einklang mit der Sa~og des Hi­
SIOrischcn Vereins Fümtnfeldb..Udc erfolgen sollten. wur· 
den. wesentliche Teile der Bestände scbließlich unrecht­
mäßig der Verfügung von Clemcos Böbnc entzogen. Glei· 
chein Kummer bereitete Clemens Söhne seine umfungrci­
cbe, neu verfaßte Geschichte von Fürstcnfoldbruck, deren 

Ma1iu•kript verschwand, so daß er d.s Manuskript noch 
einmal neu cr:irbcitcn mußte. 
Clemens Böbne war am 10. Februar 190~ in Düsseldorf 
als jüngster von sechs Söhnen des Rekto:rs Wilhelm Böb· 

ne und dessen Ehefrau Paoline geboren worden. S<hon in 
seiner Schulzeit galt der Geschichte stets sein besonderes 
Interesse, das ihm auch vorzügliche Noten einbradue. 
Nach dem BesudJ des Gymnasiums in Düsseldorf und der 
lngcnieunchulc in Köthen/Anhalt, in der et sich dcc 
Fncbrichrung Hünenwesen und Metallurgie widmete, war 
er bei der Deutschen Lufihansa in Bcrlin-Staaken als tech­
nischer Leiter def' Materialprüfstelle tätig. 
Am 4. Oktober 1934 heiratete er in Berlin seine ihn spä­
ter so fünorglich umhegende und helfende Gattin Else 
geb. Hilbig aus Berlin. Aus der Ehe gingen ein Sohn und 
eine Tochter he.rvor, die ihn nun bereits zum dreifad:ncn 
Großvater machreo. 1934 trat Clemens Böbne in die 
Deutsche Luftwaffe e.in, zunächst in Prenzlau, J 935/36 in 
Greifswald und 1937/38 als tedtnisch<or Lehrer •o der 
Fliegertedtnlschen Schule in Jüterbog, wo er auch ein 129 
Seiten umfassendes in der Reihe Fluveugbau und Luft­
fahrc erschienenes Buch • Werkstoffkunde für den Flug· 
zeug- und Motorcnbauc herausbrachte. Diesem Werk folg. 
te 1943 in derselben Reibe das 153 Seiten umfassende 
Buch »Der Flugmotor«. 1938 kam et schließlich als Flie­
ger.Stabs-Ingenieur nach Fürstenfeldbruck, das .ihm zur 
neuen Heimat wurde und um dessen Erforschung er sich 
in besonderem Maße verdient gemacht bat. Bald wurde er 
zum Fronteinsatz eingezogen und überstand den Krieg in 
Frankreich, Kreta, Rußland und Rumänien als Leiter 
einot Feld-Wem-Abteilung. Er war bei Kriegsende seiner 
Hejrnat schon nahe, da geriet er noch in framösisdle G-e· 
fangenschoft, wurde nach St. Avolt vctbrodu, aber schon 

Ing. C/emens Böbnt: im Frühjahr 1978. 
Fo«Jt Roland ll&nmami, Emmcrinl 
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im Spitherbst 194~ nadi Füntcnlddhruck entlassen. 
Diese Zeit wor han. Vcrdicnstmöglicbkeiten waren rar. 
So beute er zusammen mit seiner Gattin bis :rur W-ah­
""""'°'onn zum Lebensunterhalt <>rigin•lgcucuc ba)~ 
riscbc BaucmJDÖbd für Puppenstuben. Noch einer l<hwc­
rcn Zeit der Arbeitslosigkeit wurde er 19~ Rcdalt· 
tcur der von Dr. Bannasdlcwski herausgcgcbeoen Zahn­
in:tlichcn Zeitschrift, eine Tätigkeit, die er bis 19$6 •u„ 
ubcc. 

In den Jahren bis dahin hat~ sich Giemens Böhoe das 
Bruck.er und Dacfauer Land mit seiner Familie •erradeltc, 
verwucha mit dcm Ampcrland in dem M.aßc immer mehr, 
in dem er dicacn Landstrich und seine Köstlldik<iten ent· 
dcd<tc und erforschte. Aus diesen Jahrco nadi dem Krieg 
stammt 1ucb seine mit viel Spüninn %UWDmCDBetngcne 
SammlunB von Amuletten und KlciavotivBabcn. Die 
durdi Kennen crwochtc Litbc zum Bruda:r Land pridc­
stinierte den schon immer mit GesdDdue und Traditionen 
befaßten Clcmcru Böhnc in ciDc: Zeit des vorbmtchco· 
den Zukunlisglaubcns und da dcutsd>m Win:sd>afinrwi. 
den, in einer Zeit, in der lll.ID die lrulturelJe Hmtcrt ... 
KnsdWi in unseren Städten und Dörfern, die vom Kricg 
vcr>diont geblieben war, iu vanicbtcn bepnn, zur Ober­
nahme des Vorslius im Historisdicn Verein Fürstenfeld. 
bruck. Und es In •uch beinabc typisch für diese damalige 
zukunfüglöublgc Zelt, daß die Mitglieder des Historl&chcn 
Vereins Fürstcnlcldbruck wegstarben, ohne dnß sich neue 
Mitsliedcr fanden. Clemcns Böhnc war aber ouch präde­
stiniert, noch dcm Wegzug \-On Pfarrer ßayerl, die ßc­
trtuung der dem Historisdicn Verein gcbörondcn Mu· 
scwn„chitte zu übernehmen, um die sidi nicm.ond kilm· 
mcrn. wolltt. 

Ab 19$6 widmete er sich auuchli.stich seinen Fonchun· 
gen und nahm als mcullurgüchcr Fa<hnwln auch •n For­
schungs. und Ausgnbungwbeitcn tuf dem N•mrud Dta 
bei Arumci1 in der Tiil'kci in d<tl Jllhrtn 196,, 1967 
und 1969 teil. Mctallnrgi.sdie Veröffcnilithungcn standen 
iunidm 1uch noch im Vordergrund, wie i. B. eine in den 
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r .,. c1.„„, Blih•• (om 
Bild rtdJll) ••liß/idJ dtr 
A1'sf,r1bungtn 1"1 /"brt 
19611• 1/tr TRrkc, In 
Islt41tdtr11n, mit tlntm 
Htrrn tlts Ausirobunis· 
ttJJbu (ll•kt) und tincm 
1iirlt1sdJtn DolmtlJthtt 
( 111 dtr j\1/111). 

-'Ocr Jahren ersdücncne Geschichte des Hüttenwerkes 
Sonthofen, versdlledcnc Abhsndlungcn aus den Jahron 
1962-1967 im Bayttischcn Jahrbuch filr Volkskurulc, 
citl im Jahre 1965 in den Tcchniichcn Bciu-agc:n :zur 
Archiologic hcrau>gcbrocbtcr Aufu12 über die Himmg 
von Kupferwaffen und Gcritcn und eine 1968 in der 
Arthiologia Au.suiaka crsdllcncnc Arbeit über die Kupfer­
verarbeitung dtr Bronzezeit. 
Bereits vor 1965 veröffcntllchte Giemens Böhne zahlrci­
dlc Beiträge über das llrudter Llllld m den Tageszcirun· 
gen und im Kre.ishcimotbud1. Ab diesem ältpunkr 'fin· 
den wir kaum ein Ampcrllllldhe/l, in dem nicht ein neuer 
inu:r6santer Beiaag von ihm erschienen wiirc. 197' kam 
seine .O.ronik Geisclbullidlc hcr1u1, 1977 in der Fest· 
schrifi .n Jahre Anthropologische SwWllllmluoa Miln· 
chcn 1902-1977« seine Arbeit •Viertausend Jahre Schöo­
gcising• und in neuester Zeit Arbeiten über das Kloster 
Tan im Jllhrbudi des Vcroins für Christliche Kunsi und 
im ~ Archiv; aber auch in den •Freund es­
kreis Blirrcm<r des Fttilichrmuscums Südbo)'CITI arbeitete 
u mir. Seine &st fertige, ~ crstdltc Chronik \'On f'ür­
srcnfc:ldbrud< hurt noch der Drudtlcgung, wie auch so 
manche nod> nicht abgescblosscne weitere Arbeit. 

Clemens Böhne "War der Volks- und 1 leimatkunde mir 
Leib und Sccle verfallen. Ihm für tcinc Leistungen zu 
danken und sein Andenken zu wahren, ist nun die Ver­
pflichtung, der von ibm so reich beschenkten. 

Dr. Hanke 

Lieber Leser! 
Das •Ampcrbndtc dient d<tl Menschen unserer undschali. 
Helfen Sie bitt" mit, dem •Ampcrlandc neue Bezieher iu 
gewinnen. Ihr ratlaifti&cr Einul% filr Ihre Hcima12.oit­
sduüi, und damir lUdi für Ihre Hem11, trigt weserul.idi 
d.uu bei, daß das ohne Ccwinn arbeitende »Ampcrlondc 
1 hncn 11012 aller Kostensteigerungen auch In Zukunfi die­
nen kann. 


